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Das afer1a. das für die Studien herangezogen wurde die Teilergeb-
un! das Gesamtergebnis gleichen vielen Mosaiksteinchen die ihrer

usammenfassung den 1Ue des es rechtfertigen Marienbild rden-
en Wenn auch die elNlle oder andere Erklärung icht oll befriedigen w1
(wıe die VONn erkenne keinen ann“) stellt das Buch eiNe Dank
verpflichtende TDeit dar we allı Mittel moderner Exegese (Archäologie,
Philologie Rhythmik formges  iıchtliche mi1t Scharfisinn benützt
und dadurch vieles entdeckt W as bisher icht oder 11UTL als Vermutfung
ausgesprochen wurde | XS Waffe eın dringender uns: daß der utfor umns
eiNne biblische Mariologie schenken MO

St Pölten Stöger
M' die Mutter des Herrn. Von Joseph Patsch Einsiedeln-

urich-Koöln 1953 enziger-Verlag einen geb S{r
Der Ver{fasser nımmt E1n sehr gesundes 1NZ1Ip ZU usgange Se1iNer

Darstellung „Wenn dickbändige Marienleben verfaßt worden S1Ind
konnte L11UT ges  ehen weil es Mögliche aus Iragwürdigen, NZUVEeTrN-
ässigen Quellen zusammengeftragen worden 1ST glaube, INa erwelst
amı der Mutter Jesu keinen dankenswerten jenst Sie braucht den Zierat
NSeTeTr armseligen ründung und Erdichtung nicht“ (8) Seine arstellun:!
wırd VO  ® den neutestamentlichen Texten geleitet egen der reichen ennt-

der palästinensischen Landeskunde, der rchäologie, der Zeitgeschichte
des Volkslebens und der exegetischen Ergebnisse ann der Verfasser das
en arıens die OoOnNnkKTrTeie Wirklichkeit hineinstellen Die EKreignisse
des Lebens un das Bild Vlarıens erhalten plastiısche Gestalt

Es Se1 erlaubt eiINıisSe Bemerkungen machen Wenn der Verfasser
schreibt, daß Marıa die Verkündigung als rechtlich angetraute attın Joseifs
etwa schon den ersten onaten ihrer Ehe (!) empfing, 1st das mıßver-
ständlich 60) Die en unterschieden zwischen Verlobung (gidduschin)
un! Heimholen, Verheiratung (ligauhin) MT } (paralabein) muß letz-
teren Sinne gedeute werden. tatsächlich erwandte oder ekanntie aus
ihrer CiIiBENCN eobachtung Josef Quf den Zustand SE@E111eT Verlobten qaufimerk-
SEa machten, scheint do:  z} sehr fraglich (vgl Mit 1 ’ JI, 4, 225 dazu jetz
Gaechter Als mutmaßliche eimat des acnarıas wird „JUTLa
g  A (70 116) Es NMVAaTe wohl besser, STa äuberhauptmann“ Ezechias
E üubersetzen „Partisanenhäuptling Der Verfasser NnımmM.t a daß
die Heilige Famıilije eme1nsam mi1t lopas wohnte und EeE1INe Großfamilie
eingegliedert War Die Erklärung Von Joh als VOo. Übereinstim-
mMuUung 1S% icht halten Vg jetz wleder (Gaechter 1U E und
I 1— II! m1t M wird ZU usse. mi1t dem das
Schweigen der Evangelien über Marıa während des Offentlichen Lebens Jesu
erschlossen wird 99°  arıa begleitete ihn auf Se11NeI egen“ Es dürfte
den evangelischen erl  en aber viel eher entsprechen, jede Einfilußnahme
auf das messianische Wirken Jesu durch Marıa auszuschließen WOZU auch
das Umherziehen VOoNn Ort Ort WI1e die orge die Notwendigkeit des
Lebens zählen ist es g1bt dafür Anhaltspunkte den vangelien
(vgl Gaechter 189) Bel der Lückenha{itigkeit der Berichte ist INa versucht
manches Diese emerkungen Ööchten den en Wert des
es keineswegs schmälern Wegen SE1NEI gemütstiefen anschaulichen,
VO.  - großer achkenntnis erfüllten Darstellung Ware eeiıgne 11 arla-
nisches werden iıne el vorzügli Bılder un die schone
Ausstattiung sSind freundliche Einladung, Aaus ihm schöpfifen

St Pölten Stöger
atthäus. Das Evangelium des heiligen atthäus theologischer un

heilsgeschichtlicher chau Von 0SsSe and eın
Kommen 1e (Die Vorgeschichte) and Der eister
Wort un! Wunder alzburg 1952/53 tto Müller erlag Ganzleinen

6.70 Sir 10 bei Subskription 5.90 Sir 6.20



AAA

168 Literatur

Matthäus 1st der Evangelist der „großen Konzeption und ÖOrdnung“ | S
ist begreiflich, daß dem Verfasser, der schon der Konzeption Uun! Ordnung
bel Markus un! as mıit jel Ertrag der Crkenntnisse nachgegangen 1st,
gerade das erstie Kvangelium angelegen ist. Die „FÜür un! Wider“ der Über-
etizung werden Ssich auch gegenüber diesem er wl]ıederholen Aber ohne
Zweifel 1äßt d1 Übersetzung 1el VO: riext ahnen, selbst wWenn S1e dem
deutschen Sprachempfinden manchmal ungewöhnlich 1STt; vielleicht brauchen
WIr äauch das, amı auch schon das Evangelium wileder aufrüttle „Die
großen inge un atsachen“, die das Mt-Evangelium nach dem Verfasser
eriullen un die der KOommentar herausstellen Will, SiNd der afer un! der
Mess1as, der ens un:! die Ar  e7 die 1e. der Beziehungen zwischen
ens un! Gott, ens und enschensohn In der Gliederung WL
Gedanken adders angeschlossen, aber weitergebaut an VeTLr-
borgene onhe:r un ahrheit, die andere icht gefunden aben, und
manche Beziehung UuUNsSseTeN eben, die SONST. icht gezeigt wurde, eröffnet
diese theologische und heilsgeschichtliche CcNhau Durch die uns seiner
arstellung 1äßt der Veriasser den Leser mi1t sich forschen, suchen un! ent-
en, un das macht die Lektüre anregen un! angenehm.

Interessant ist die Deutung des Irenäuszeugnisses ılber aus Der
Zusatz im Genetivus absolutus WIrd gewÖhnlich zeitlich verstanden („wäh-
rend Petifrus und Paulus iın Rom dıe irche gründeten“); Diıllersberger VeT-
steht ihnn adversativ (vgl Chapman un Harnack) notwendig Warl, der
Textvarıiante 1 viele un doch wieder wenige orte WwW1ıdmen

61 In scheint M1r fraglich; denn S1e wird eute doch allgemein abgelehn
wirklich 1mM etzten elle der Bergpredigt Matthäus der rdnungssinn

verlassen haben? Es ist icht glauben Formale un! inhaltlıche rüunde
prechen dafür, daß auch Ö, 19 —7, eın einheitliches ema (der Jünger
Christi 1n der Umwelt) 1n wohldurchdachter Gliederung behandelt hat. Darf
ich auf Stöger, A aber sage eu! München 1952, hınweisen? In den
Seligpreisungen wel parallele Strophen anzunehmen un S1e mıit den Kar-
dinaltugenden 1n Verbindung seizen, ist, Wäar geistreich, aber dem
ursprünglichen 1nnn der Seligpreisungen N1CI entsprechend. Wer den
un! Lk-Kommentar des erfassers ıcht Desitzt, WIrd die Kürze des zweiten
Teils 1M and eklagen;: aber der eingeschlagene Weg ist verständlich
Diese „kritischen Bemerkungen“ den ewährten eister religiöser
Schriftdeutung wurden gewagt, we1l sich selbst „ungerechte rıit1-
ker“ mi1t der Seligpreisung der der Gerechtigkeit willen Verfolgten
alle Angriffe geruste hat
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Apostel un! Zeuge Christl. Auslegung des Philipperbriefes (Leben aus

dem or VO.  3 Erik ete Il. rıitte Auflage 52:) reiburg 1952, erlag
erder. Pappbd 25  ©

Kein Kommentar 1m üblichen Sinne! Aus der Auslegung des Briefes
STEe das ild des christlichen Martyrers auf, hinter dem das 1ld Christi
StiEe. „Das Herz Christi ist die _iebe, die 1n den Martyrern, die 1n den
eiligen wirksam ist. Die Verehrung des erzens Jesu ın der 1r
bedeutet a1sS0O Verherrlichung der jebe, die 1ın den Martyrern und eiligen
brennt un!| die als 1e Jesu Christi gerade da Gegenteil er bloß
menschlichen Sentimentalitä un Vertraulichkeit darstellt“ (I) Fülle großer
Gedanken, eitnähe,
Büchlein

markante sprachliche Formulierung empfehle_n das

POoölten Stöger
Aureli ugustinus, Der Wille. Zweite - Auflage (Aurelius Augu-

St1INUS’ er ın deutscher Sprache. TsSie Abteilung Die frühen er des
eiligen Augustinus) Übertragen VONn Carl Johann erl (XVI . 254.) ader-
Orn 1954, erlag Ferdinand Schöningh Ka  4: 9.60, geb. 11.50

Augustinus führt mıiıt seinem Freunde Evodius ein Grespräch ber dıe
reıiınel des illens un!| berührt el manche Probleme, die immer wieder


